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richten
Laut offiziellen Schätzungen 

sind ca. 20.000 Kleinkinder 

durch das Hochwasser, mit 

dem die Hauptstadt Jakarta 

vom 28. Januar bis zur dritten 
Februarwoche kämpfte, nicht 

nur von Krankheiten wie Chole­

ra und Diarrhöe, sondern auch 
von Hunger bedroht. Viele von 

ihnen leben mit ihren Eltern in 

Notunterkünften. Nur ungefähr 

6.000 von ihnen werden mit 
Milchprodukten ernährt. Das 

Amt für soziale Angelegenhei­
ten arbeitet zwar mit einem 

Unternehmen, das Milchpro-

LaskarJihad 

in Aceh

Der Chef des Iskandar Ju- 

gend-Militär-Kommandos 
Yusuf, der die Provinz Nang- 

groe Aceh Darussalam beob­

achtet, sagte am 18. Februar, 
das Militär begegne der An­

kunft von Mitgliedern der mus­

limischen, als radikal geltenden 

Organisation LaskarJihad in 
der Provinz mit Vorsicht. »Ich 

möchte nicht, dass die sich 

allmählich stabilisierende Si­

cherheit in Aceh gestört wird. 

Wir, das indonesische Militär, 

werden uns denjenigen entge­

genstellen, die Gewalt ausüben 

wollen«, so Yusuf. Als er die 
LaskarJihad Anhänger nach 
dem Grund ihrer Reise nach 

Aceh fragte, antwortete der 

Vorsitzende der Organisation 

Jafar Umar Thalib, es handele 
sich lediglich um einen Routi­

nebesuch. »Unsere Präsenz in 

Aceh ist nur Routine, da wir 
hier eine Regionalvertretung 

haben. Wir führen hier soziale 

Aktivitäten durch und propagie­

ren den Islam, wie wir es auch 

an anderen Orten tun«, sagte 

er.

vgl. Jakarta Post, 19.02., Kompas 
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dukte vertreibt, zusammen, 

aber die Menge sei noch nicht 

ausreichend, so der Chef des 

Amtes Endang W. Dungga. 
»Wir brauchen mehr Milchpro­

dukte. Wir haben zwar auch 

Milchpulver bekommen, sind 

aber vorsichtig mit der Vertei­

lung, weil Babys manchmal 
allergisch auf bestimmte Pro­

dukte reagieren«, so Endang. 

»Die Babys werden von den 

Mitarbeitern in den Notunter­

künften auch mit Vitaminen 

versorgt«, führte Endang aus. 

Insgesamt wurden durch die 

Flutkatastrophe 380.000 Men­

schen gezwungen, in Notun­
terkünften Zuflucht zu suchen. 

Einige sind wieder in ihre Häu­

ser zurückgekehrt, als der 

Wasserpegel langsam sank, 

viele haben aber noch Angst, 

das Hochwasser könne zu­

rückkehren. Viele Babys wer­

den mittlerweile im Tarakan 

Krankenhaus in Zentraljakarta

Im Vergleich zu anderen 

Ländern der südostasiatischen 

Region hat Indonesiens Wirt­

schaft besser abgeschnitten. 

Das Zentrale Statistikbüro 

(BPS) erklärte in einem Bericht 

vom 18. Februar, der Konsum 

in den Haushalten, der um 5,94 

Prozent stieg, sei der Haupt­

motor der Wirtschaft im Jahre 

2001 gewesen. Trotz der ver­

heerenden Auswirkungen der 

Wirtschaftskrise von 1997/1998 

haben viele Haushalte beson­

ders nach den Präsident­
schaftswahlen im Juli 2001 

mehr Geld in Umlauf gebracht. 

Die Regierung geht davon aus, 

dass das Konsumverhalten der 

Bevölkerung das Wirtschafts­

wachstum auch dieses Jahr 

ankurbeln wird. Im vierten 

Quartal des Jahres 2001 je­

doch, so der Bericht von BPS, 
sei die Ökonomie aufgrund ei­

nes schlechten Exportabsatzes 
geschwächt worden, da sich 

der Hauptimporteur indonesi­

scher Produkte, die USA, in ei­
nem Wirtschaftsabschwung 

befände. Laut BPS sei der Ex­
portsektor im Jahre 2001 trotz 

der weltweit schwachen Wirt­

schaft um 1,88 Prozent gestie-

versorgt. Sieben von ihnen sind 

schon an Diarrhöe gestorben. 
Um das Problem zu lösen, for­

derte ein Mitarbeiter des Ge­

sundheitsamts, Abdul Cholik 
Masulili, die Öffentlichkeit auf, 

die Babys mit Nahrungsmitteln 
zu versorgen. Der Gouverneur 

Jakartas Sutiyoso ermahnte die 

anwesenden Funktionäre bei 
einem Treffen, die verhungern­

den Opfer nicht zu ignorieren. 

»Jeder muss mit Lebensmitteln 

versorgt werden. Ihr müsst den 

Opfern Nahrungsmittel brin­

gen, um denjenigen zu helfen, 

die kochen können. Für die 

Menschen, die dazu nicht in 

der Lage sind, sind die öffentli­

chen Küchen zuständig«, 

meinte Sutiyoso.

Am 18. Februar hatten Hun­

derte von Aktivisten der indo­

nesischen muslimischen Arbei­

tervereinigung PPMI in Jakarta 
demonstriert und den Rücktritt 

des Gouverneurs Sutiyoso

gen. Indonesien exportiert 

hauptsächlich Textilien ins. 

Ausland, während Singapur 

und Malaysia vorwiegend elek­

tronische Produkte exportieren, 

die sich im letzten Jahr nur 

schwer verkaufen ließen. So 

schrumpfte das Wachstum in 

Singapur auf 2,2 Prozent. Wirt­

schaftsanalysten sagten, so­

wohl das Konsumverhalten als 

auch das Wachstum im Ex­

portsektor könnten der Wirt­

schaft dazu verhelfen, ein Ge­

samtwachstum von 3,5 Prozent 
zu erreichen. Der Ökonom Emil 

Salim sagte, das Ziel der Re­
gierung, in diesem Jahr ein 

Wirtschaftswachstum von vier 

Prozent zu erzielen, könne trotz 

des schwachen Exports im 

vierten Quartal von 2001 noch 

erreicht werden. Wichtig sei, 

dass die Regierung ihre Be­

mühungen darauf lenke, Sta­

bilität und Sicherheit im Land 

zu gewähren, damit Investoren 

nicht im Vorfeld abgeschreckt 

würden.
vgl. Jakarta Post 19.02., Jawa Pos 
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gefordert, da er nicht rechtzei­

tig Maßnahmen gegen die hef­
tigen Überschwemmungen der 

Region unternommen habe.

Die Demonstranten hatten sich 

vor dem Gebäude für Regio­
nalversammlungen versammelt 

und Reden über Sutiyosos 

schlechtes Krisenmanagement 
gehalten. Sie verurteilten 

ebenfalls die Korruption in der 

Stadt, die mit einem Mangel an 
politischem Engagement ein­

hergehe und daher für die 
Überschwemmung mit verant­

wortlich sei. Viele Menschen 

aus überschwemmten Gebie­

ten in Süd-, Ost-, und Nordja-, 
karta schlossen sich den De­

monstranten an. Die Proteste 

verliefen friedlich.

vgl. Jakarta Post 19.02., 16.02., 

Kompas 16.02.2002

Chinesisches 

Neujahr wird 

Nationalfeiertag

Die indonesische Präsiden­

tin Megawati Sukarnoputri ver­

kündete am 17. Februar, das 

nächste chinesische Neujahr 

werde in Indonesien als Natio­

nalfeiertag gefeiert. »Zur stärke­

ren Solidarität zwischen uns 

Bürgern Indonesiens erkläre 

ich das chinesische Neujahr 

zum Nationalfeiertag«, sagte 

Megawati. Unter Ex-Präsident 

Abdurrahman Wahid war das 

chinesische Neujahr zum er­

sten Mal zum optionalen Feier­

tag erklärt worden. Die Firmen, 

Büros und Schulen konnten frei 

entscheiden, ob sie den Feier­

tag begehen wollten oder 

nicht. Wahid ließ bereits zu, 

dass chinesische Indonesier 

ihr neues Jahr öffentlich feier­

ten — dies war in der orde 
baru verboten. Suharto hatte 
während seiner Amtszeit der 
chinesischen ethnischen Min­

derheit, die auf ca. fünf Millio­
nen geschätzt wird, untersagt, 

ihre Religion und Kultur zu 

praktizieren. Das chinesische 

Neujahr 2002 wurde noch als 

optionaler Feiertag begangen. 
vgl. Jakarta Post, 18.02.2002

Die Wirtschaft 

erholt sich langsam
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Militärpolizei untersucht EliteeinheitKinder sind 

zunehmend 

unterernährt

ln den nördlichen Küsten­

gebieten Indonesiens wird 

Unternährung zu einem 
ernstzunehmenden Problem. 

Infolge der Wirtschaftskrise 

von 1997/1998 wurden mehre­

re Firmen in der Gegend von 
Tangerang zahlungsunfähig, 

und tausende Menschen ver­
loren ihre Arbeitsstelle. Auch 

die Bauern verarmten auf­

grund von Naturkatastrophen 

und der daraus resultierenden 

Missernten sowie des zuneh­
menden Schädlingsbefalls der 

letzten Jahre. Laut Daten des 
Gesundheitsamtes der Ge­

meinde sind insgesamt 1.139 
Kinder unter fünf Jahren spe­

ziell in den nördlichen Küs­

tengebieten Teluk Naga, Ko- 
sambi und Pakuhaji stark un­

terernährt. Die Eltern sind zu 

arm, ihre Kinder zu ernähren, 
können es sich nicht leisten, 

Milch, Fleisch und Gemüse zu 

kaufen. Viele Eltern zögern 

auch, ihre Kinder ins Kran­

kenhaus zu bringen, da sie 
die Versorgung nicht bezahlen 

können. Familie Ri’in aus Tan­
gerang hat ihren Sohn Mah­

mud erst ins Krankenhaus 

gebracht, als dieser aus 
Schwäche plötzlich zusam­

menbrach. Erwog bei einer 

Größe von 1,20 Meter nur 13 
Kilogramm. Der Vater ver­

sucht, sich nach der Schlie­

ßung der Firma, für die er vor 

der Wirtschaftskrise tätig war, 
als Gelegenheitsarbeiter über 

Wasser zu halten. Doch auf­

grund seines Gehalts von nur 
14 US-Dollar im Monat kann 

er seine Familie nicht ernäh­

ren. Der Chef des Gesund­
heitsamtes Bachtiar Oesman 

sagte, er werde die bedürfti­

gen Menschen unterstützen. 

»Wir wollen nicht, dass hier 

eine verlorene Generation 

heranwächst«, sagte er und 

fügte hinzu, viele Kinder von 
Armen seien wegen Unterer­

nährung bereits auf Kosten 

des Gesundheitsamtes be­

handelt worden.
vgl. Jakarta Post 

18.02.2002

______Indonesien___

Mitglieder der Militärpolizei 
haben die Eliteeinheit der Armee 

Kopassus in Jayapura, der 

Hauptstadt von West Papua, ei­

ner Untersuchung unterzogen. 

Kopassus wird beschuldigt, in 

den Mord von Dortheys Hiyo 
Eluay, Vorsitzender des Unab­

hängigkeitsrates PDP, im No­

vember letzten Jahres verwickelt 
zu sein. Von den insgesamt 47 

Augenzeugen gehörten zwölf 

der Eliteeinheit an. Das 25-köp­
fige Team der Militärpolizei un­

tersuchte vor allem die Schlaf­
räume der Truppen und die Hal­

le, in der Theys am 10. Novem­

ber mit Kopassus zusammen­

traf. »Die Untersuchung dient 

dazu, herauszufinden, inwieweit 
sich das Alibi der Zeugen mit 

dem Vorgefundenen Tatbestand 

deckt«, so Sutarno, Chef der Mi­
litärpolizei für die Provinz West 

Papua. Das Team versuchte

Die Regierung erwägt, dieje­
nigen Menschen, die entlang 

des Flusses Ciliwung in Jakarta 
leben, umzusiedeln, so Umwelt­

minister Nabiel Makarim. »Sie 

können z.B. in die Gegend um­
gesiedelt werden, die unter der 

Aufsicht der IBRA (Agentur für 

die Restrukturierung der indo­

nesischen Banken) steht«, so 

Nabiel nach einem Treffen mit 

Megawati Sukarnoputri. Nabiel 

sagte, sie sollten nicht außer-

Vizepräsident Hamzah Haz 
hat eine spezielle Delegation 

aus Großbritannien empfangen, 

die am 18. Februar von Premier­
minister Tony Blair nach Indone­

sien entsandt worden war. Die 

sechsköpfige Gruppe wurde 

von John Battle angeführt. Als 

weitere Namen wurden Moham­

mad Ajeeb, Imran Khan, Safdar 

Hussein, Mohammed Iqbal und 

Zaffar Tanweer genannt. Battle 
sagte nach dem Treffen im Bü­

ro von Hamzah, Großbritannien 

wollte seine Erfahrungen in Be­

zug auf Dezentralisierung mit 
Indonesien teilen. Die fünf Mit­

glieder der britischen Delegati­

on waren Mitglieder der mus­

limischen Gemeinschaft, die 

außerdem Gesetzgeber in der

ebenfalls, die Schritte des Er­

mordeten von seiner Ankunft 

bei dem Treffen bis zu seiner 

Abreise zurückzuverfolgen.

Man konnte jedoch nicht re­

konstruieren, ob sich bei seiner 

Abreise neben Theys Chauf­
feur noch andere Personen in 

dem Fahrzeug befunden hat­

ten. Theys Leiche war am 11. 

November in seinem Auto in 

einem Randgebiet Papua Neu 

Guineas gefunden worden.

Man geht davon aus, dass er 

kurz nach dem Treffen mit Ko­

passus ermordet wurde. Theys 
Tod hatte eine Welle des Pro­

testes seitens des Volkes Pa­
puas, der lokalen Elite und ih­

rer religiösen Führer ausgelöst, 

die eine unabhängige Untersu­
chung auch von internationaler 

Seite forderten. .
vgl. Jawa Pos, Jakarta Post, 

18.02.2002

halb der Stadt umgesiedelt wer­
den. »Es wäre ungünstig für sie, 

etwa nach Bogor, Tangerang 

oder Bekasi umgesiedelt zu 

werden, da sie hier in Jakarta 

gearbeitet haben und dann ihre 
Arbeit nur noch mit Mühe errei­

chen können«, sagte er. Der 

Fluss Ciliwung war infolge der 

heftigen Regenfälle über die 

Ufer getreten und riss viele Hüt­

ten der armen Bevölkerung mit 

sich. vgl. Kompas, 19.02.2002

Stadt Leeds sind. Der britische 

Botschafter Richard Gozney, 

der ebenfalls bei dem Treffen 

anwesend war, sagte, das Ziel 
des Besuches bestehe darin, 

Erfahrungen in Regierungsan­

gelegenheiten auszutauschen. 

Gozney plante des Weiteren, 

ein Treffen mit verschiedenen 
moderaten muslimischen Or­

ganisationen wie Nahdlatul Ul- 

ama, der Muhammadiyah und 
der indonesischen muslimi­

schen Studentenorganisation 

HMI zu arrangieren. Die Dele­

gation soll auch nach Ujung- 

pandang, der Hauptstadt Su­

lawesis, fahren, um die Imple­
mentierung der regionalen 

Autonomie zu beobachten.

vgl. Jawa Pos, 18.02.2002

Umsiedlung von Fiutopfern?

Hamzah Haz trifft britische Delegation
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Drahtzieher des 

Terrorismus in 

Indonesien?

Laut Minister Lee Kuan Yew 

ist das Risiko für einen Terror­

anschlag in Singapur hoch, da 

regionale extremistische Zellen 
in Indonesien an Einfluss ge­

winnen. Er sagte, obwohl Sin­

gapur 13 Männer festgenom­
men habe, die verdächtigt 

werden, zu dem von Osama 

bin Laden geführten Terror­

netzwerk al-Qaeda zu gehören, 
sei Singapur noch immer ge­

fährdet, da die terroristischen 

Anführer noch nicht inhaftiert 

worden seien. »Die radikalen 

Gruppen benötigen Soldaten, 

um Arbeit vor Ort zu erledigen 

wie z.B. Videos zu drehen und 

Sprengstoff zu kaufen, aber die 
Drahtzieher treffen die Ent­

scheidung darüber, wo und 

wann Anschläge verübt wer­

den«, so Lee. Regionale Si­

cherheitskräfte glauben, die 

Operation terroristischer Zellen 

in Singapur, Malaysia und den 

Philippinen würde durch füh­

rende Köpfe im benachbarten 
Indonesien gesteuert. Gemäß 

Quellen aus Malaysia sind drei 

indonesische Geistliche, die 
jedoch namentlich nicht ge­

nannt werden, für religiöse und 

militante Propaganda einer 

malaiischen Gruppe verant­

wortlich, welche den Plan hegt, 

die Regierung gewaltsam zu 

stürzen. Malaysia hat insge­

samt 23 als Islamisten ver­
dächtigte Muslime festge­

nommen, unter denen sich vier 

Männer aus Indonesien und 

drei aus Singapur befanden.

vgl. Jakarta Post, 18.02, Kompas 

18.02.2002
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